








Anfang und Vnde
Aller Weisheit Malomonis

Welche

Bey der
Veerdigung

Bes MWoch-Edel-gebohrnen Ritters
und Kerrn/

ar e—S 4 4

JM Vy 22 J Jmn nan Auſe

V

J

O

2

nnn een e naνS ſ

T T

vvun euevtſſovul/
Herrn in Marſchwitz und Schlantz-Muhle

Bornehmen des Maths der Kayſer-und Konig—
lichen Haupt-Stadt Breßlau

Nachdem

Dieſelbe
den 12. Februarii des 1708ten Jahres

Bey der Haupt-Kirchen zu St. Eliſabeth
Mit gewohnlichen

ChriſtAdlichen Ceremonien
geſchehen

Ser Kohen WrauerWerſammlung
aus dem Prediger-Buche Salomonis

Cap. l. v. 2. und Cap. XII. v. 13.
ſgewie en

Vaſpar MNeumann
Der Breßlauiſchen Evangeliſchen Kirchen

und Schulen Inſpector.

ebtt tνt  ;νανοννοναννναονννοαννννννααο
Jn Schweidnit gedruckt bey Ockeliſcher Wittwe.

Breßlau
Zu finden bey Ehrenfried Gunthern am Groſſen Ringe an der RiemerZeile.





Ji S iſt freylich wahr: Wir ſind arme Men—
 ſchen und alle Menſchen ſind ſterblich. Darum
e ſo kan es auch wol endlich kein groß Wunder ab
go geben wenn ſterbliche Menſchen mit einander
we muſſen zu Grabe gehen. Jedoch/ alle dieſe unſre
w ſo gewohnte und ſo bekannte Sterblichkeit iſt
s doch gleichwol niemalen empfindlicher als um

bet; ich meyne wenn auch diejenigen ſterben die zur Wohlfahrt
eines gantzen gemeinen Weſens hatten leben ſollen. Unſere liebe
Stadt Breßlau hat ſonſt das Glucke auch bey den Frembden und
Auslandern daß man von ihr in offentlichen Schrifften noch allemal
viel gutes redet und ſchreibet. Gleich da ich an meine itzige Rede
gedachte wurde mir eine gantz neulich heraus kommene kleine und
mit vielerley Antiquitaten angefullete Welt-Beſchreibung gezeiget.
Jch ſchlug auf was der Mann der dieſe Arbeit gemacht hatte vonBreßlau ſage und ſiehe da er nennete unſere Stadt Schleſiens
Auge und hatte dieſen alten und zwar einfaltig gemachten aber
doch gar wichtigen Reim hinzu geſetzet:

Einer ſchonen Heerde ein ſchoner Hirt
Am Rath zu Breßlau funden wird.

Jſt nun aber unſere lobliche Burgerſchafft ſo viel als eine ſchone
Heerde und iſt der Hoch-Edle Rath dieſer werthen Stadt ſo viel
als ein guter Hirte ſo haben wir ſchon Urſache gnung zu klagen
wenn der Todt einen von dieſen unſeren Hirten ichlaget und ihn
nieder geleget zu denen die in die Grube fahren.

Es iſt dieſes neulich geſchehen an der Perſon des Weyland
HochEdelgebohrnen Ritters und Herrn Ferrn Mannß
hriſtian von Wolffsburg Herrn in Marſchwitz und
SchlantzMuhle Vornehmen des Raths der Kayſer und
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Koniglichen Haupt-Stadt Breßlau. Deſſen Abſterben gewift,
viel ungemeine Wiſſenſchafften zugleich mit Jhm unter die Erde ae—
nommen. Das Parlament zu Aix in Provence war glucklich da
es unter ſeinen Raths-Herren den vortreflichen Peireſcium hatte
der ſo viel ungemeine Dinge gewuſt und gethan daß Petrus Gaſſondut
ein gantz Buch davon hat ſchreiben konnen: Und dem als er im
Jahr 1637. geſtorben die Gelehrten in 40. Sprachen Leichen-Car-n
mina gemacht haben als ob ihn das gantze Menſchliche Geſchlechte
beflagen ſolte und alle Zungen und Sprachen der Welt ſeinen Tod
helffen bemeinen. Nun verlange ich zwar itzund keines weges mit
Plutarcho Libros Parallelorum zu ſchreiben das heiſt Vergleichungen
anzuſtellen unter nicht einerley Menſchen und dadurch unſerem Tod—
ten einige Mißgunſt zu erwecken bey den Lebendigen; Aber doch
wird mir erlaubet ſeyn zu ſagen: Heute begrabet Breßlau ſeinen
Peireſcium, und es iſt werth daß er betrauret werde.

Da vor einigen Jahren in der Koniglichen Societat zu Paris je
mand geſtorben war und der Herr kFontenelle den Befehl bekam die
ſem Verſtorbenen eine Lob-Rede zu halten aerieth dieſelbe ſo wol
das jemand ſagte alle Academici wurden vor ber Zeit ſterben wollen
nur von dem Herrn kontenelle gelobet zu werden und die Zuhorer
mochten wunſchen/ daß jene ſchon alle todt waren nur den Herrn
Fontenelle deſto offter horen zu konnen. Einen ſolchen Redner aber
verlangen wir in Breßlau keines weges; ſondern wunſchen vielmehr
daß der Tod unſer: RathHaus forthin gar lange verſchonen und
GDOtt den Vatern dieſer werthen Stadt ihre Jahre vermehren wolle
auf lange Zeiten.

Unterdeſſen thue ich heute auch wider meinen Willen dem Seeli
gen Herrn von Wolffsburg zu Ehren dieſe letzte Schuldigkeit die
ich gewiß zu thun wol niemals gedacht habe: Und weiß faſt ſelber
nicht was mir anſtandiges einfallen konne in dieſer vornehmen Hoch
Adlichen Trauer-Verſammlung ſein Denckmahl dabey aufzurichten.
Jedoch ich weiß daß Er ein groſſer Liebhaber geweſen aller Nou—
vellen aus der gelehrten Welt und die Journale oder Diaria und Ta
ge-Bucher der Klugen und Curioſen in allen Sprachen waren ſeine
groſte Freude. Es iſt aber in der Bibel auch jemand den alle Cu—
rioſi oder rechtbegierige Liebhaber der Menſchlichen Wiſſenſchafften
und Freunde der ſchonen Stubien in ihre Geſellſchafft aufnehmen
ja ſo gar fur ihr Haupt werden erkennen muſſen nehmlich Salomo.
Unter deſſen ſeinem Namen iſt ein Buch verhanden das heiſt das
Buch der Weisheit Salomonis. Daſſelbe nun ſo wie es itzund in
der Grichiſchen Sprache verhanden hat er wol ſelber nicht geſchrier
ben. Weil es aber doch ausgemacht iſt daß Salomo viel mehr ge
ichrieben als itzund in den Buchern des Alten Teſtamentes ben den
Juden verhanden ſo kan es wol ſeyn daß dieſes Buch der Weis
heit welches allemal im Namen und in der Perſon des Salomonis
redet eine Grichiſche Überſetzung oder etwas veranderte Uberblei
bung ſeyn imag aus einem Buche des Salomo einmal geſchrieben.
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Und es habe es endlich geſchrieben wer da wolle ſo iſt unwiderſprech
lich noch ein ander Buch der Weisheit Salomonis verhanden das
iſt ſein Prediger-Buch das rechte jouraal oder Diarium und Tage—
Buch uber alle ſeine Obſervationes und Anmerckungen welche er jema—
len in der Welt hat geſammlet. Dieſes Buch iſt voller Weisheit
durch und durch; Aber zwey Sachen darinn ſind denckwurdig vor
allen andern: Der Anfang welcher heiſt:

Es iſt alles gantz eitel.
und der Beſchluß wo Salomo ſaget:

Laſt uns die Haupt-Summa aller Lehre horen:
Furchte GOtt und halte ſeine Gebot; Denn das
gehoret allen Menſchen zu. Denn GOtt wird alle
Wercke fur Gerichte bringen das verborgen iſt es
ſey gut oder boſe.

Dieſen Worten zu Folge werde ich den Jnhalt meiner gegen—
wartigen Gedachtnuß-Rede ſeyn laſſen

Mnufang und Vnde
Aller Weisheit Salomonis.

wie daſſelbe der entſchlafene Herr VON Wolffsburg mit ſeinem
eigenen Exempel beſtatiget.

Der Anfang und das allererſte was derjenige zubedencken nothig
hat der wie Salomo klug und weiſe zu ſeyn begehret iſt das wir
muſſen glauben: daß in der Welt alles gantz eitel.

Nachdem Salomo auf Erden durch eine lange UÜbung alles aus—
ſtudiret hatte erfahren verſucht und geprufet io ſetzte er ſich nie—
der in willens ein Buch davon zu ſchreiben und das allererſte was
ihm dabey in die Feder kam war dieſes: Es iſt alles gantz eitel:
So eitel und nichtig und verganglich wie etwan der Athem unſe—
res Mundes zu ſeyn pfleget wenn wir etwas anhauchen. (a) Und
ſihe da das iſt auch der Anfang aller rechten Weisheit und das er—
ſte Stuck eines recht klugen WeltMannes wenn er weiß daß zwar
in der Welt wiel ſchone Binge zu ſehen ſind und groſſe Gluckſeligkei
ten und Vortheile des Menichlichen Lebens gefunden konnen werden;
Allein wenn alles um und an komnie ſo ſey es doch alles aantz

B kEitel(a)  Vocabuli hujus Emphaſin expoſui in Exodo meo L. s, fub cha-
tactere AN.
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Eitel und lange nicht zu einen Menſchen wahrhaftig und beſtandig
in den Stand eines vollkommen gluckſeligen Lebens zu ſetzen.

Jch ſage alles und damit dieſes erwieſen werde ſo wil ich bey
unſerem entſchlafenen Oerrn von Wolffsburg den Anfang ma—

d. ul, chen in der Wiege. Gebohren werden hat ſeine Zeit. Der
2. aber welchen wir begraben iſt hierinn glucklich geweſen daß Er bey

ſeiner Ankunfft in dieſe Welt ein Regiſter ſolcher Ahnen und Vor—
fahren hat aufweiſen konnen welche Jhm fur dem geringen Hauffen
gemeiner Leute einen groſſen Vorzug beylegen muſſen.

Sein Herr Vater iſt geweſen der weyland Hoch-Edelgebohrne
Ritter und Herr Herr Gottfried von Wolffsburg Rom. Kay—
ſerl. Majeſtat Rath und Hoch-weritirter Ober-Syndicus der Stadt
Breßlau. Des Herr Vaters Frau Mutter war eine gebohrne von
Ohlin. Des Herrn Vatern Vatern Frau Mutter eine gebohr—
ne von Wincklerin. Des Herrn Vatern Frau Mutter Frau Mut—
ter/ eine gebohrne von Ambroſiußin. Die Frau Mutter iſt ge—
weſen die Weiland Hoch-Edelgebohrne Frau Frau Martha ge
bohrne von Baudis auf Gandau. Der Frau Mutter Frau
Mutter eine gebohrne Sickſerin. Des Mutterlichen Herrn Groß—
Vaters Frau Mutter eine gebohrne Sadewitzin. Der Mutter—
lichen Frau Groß-Mutter Frau Mutter eine gebohrne Zimmer
mannin.

Von dieſen ſtattlichen Eltern und Groß-Eltern hat unſer Be
grabener den Anfang ſeines Lebens bekommen und iſt im Jahr 1657.
den 25. Auguſti allhier in Breßlau glucklich und geſund zur Welt ge
bohren worden. Da gleich auch im Jahr 1665. den 1o0. May der
Tod ſeiner liebſten Frau Mutter ihn beraubet ſo hat doch der Hoch
ſte bald das Jahr darauf dieſen Verluſt durch eine andere Frau Pfle
ge-Mutter glucklich erſetzet/ an der Perſon der noch lebenden Hoch
Edelgebohrnen Frauen Frauen Anna Maria gebohrnen von
Tietzenſtein itzund verwittibten von Mogkhendorff welche nicht
nur in der Jugend die Stelle einer treuen Mutter bey ihm fleißig
verwaltet ſondern auch in den letzten Jahren ſeine wertheſte Frau
Schwieger worden und Jhm alſo zweymal zu einer Mutter von
GOtt auserſehen geweſen.

Nach der Wiege folget die Schule; denn dieſe iſt der andert
Drt wo unſere zeitliche Wohlfahrt ihren Grund leget. Und der
Selige Herr von Wolffsburg iſt hierinn ungemein glucklich gewe
ſen alldieweil ſein numehr Seiiaer Herr Vater auch nicht das aller
weniaſte Jhm hat ermangeln lanen von allem dem was die Jugend
der Ehriſten auf eine gute Weiſe klug und gelehrt zu machen er
ſonnen kan werden.
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Jn ſeiner Heimat hier beyh uns ſind beyde unſere Gymnaſia,
erſtlich das Eliſabethaniſche darauf das Magdaleneiſche ſeine Saug—
Ammen und Lehr-Meiſterinnen geweſen; ohne die unterſchiedene mit
allem Fleiß fur ihn ausgeleſene lnformatores privatos, die er nach und
nach in Hamanioribus, in der Philoſophie und dem ſaure ſelbſt bekom—
men. Davon ich noch itzund den numehr ſeligen Herrn Wolffgang
Scharſchmied geweſenen ſuris Practicom allhier Herrn Balthaſar
Stephani, Collegam Primarium unſers Eliſabethaniſchen Gymnaſii,
und endlich Herrn Licentiat Daniel Beier itzigen Hoch-Furſtli—
chen Wurtenberg-Oelßniſchen Regierungs-Secretarium, fur andern
zu nennen Urſache habe.

Von der erſten Stuffe ſteiget man auf die andere und aus den
Schulen ſeines Vater-Landes gieng auch der Herr von Wolffsburg
im Jahr 1676. auf eine hohere nach Leipzig und zwey Jahre her—
nach in Holland nach Leiden woſelbſt Er die beruhmteſten Proteſſo-
tes in allen Wiſſenſchafften fur ſich gefunden und angehoret; an bey—
den Orten aber auch allemal in jure. unſeres Breßlauiſchen Herrn
Ober-Secretarii. Com Titulis Herrn Chriſtoph Seidels Hochge—
lehrter lnformation ſich mit ſeinem groſten Vortheile bedienen konnen.
Welches der Selige Herr von Wolffsburg bey keiner Gelegenheit
zu ruhmen vergeſſen.

Allein damit er von vielen deſtomehr lernen mochte ſind endlich
viel koſtbare und klug angeſtellte Reiſen ſeine hochſte Vergnugung
geweſen. Von Leipzig aus durchreiſete Er im Jahr 1678. Thurin—
gen und Meiſſen und beſahe dabey die zwen Welt beruhmte Univerli—
taten Jena und Erffurth vornehmlich aber die itzund Konigliche und
Churfurſtliche Reſidens Dreßden. Darauf giena er wie ſchon
vorhin gemeldet nach Holland. Ein Jahr hernach fuhr er zugleich
mit dem Konialichen Polniſchen Ambaſſadeur und Reichs-Cantzler
Morſtein nach Engelland und hatte das Gluck unter ſeinem Gefol—
ge der ihm von dem Konige ertheilten offentlichen audienz mit bey zu
wohnen. Nachdem Er was ihm das groſſe Londen und gelehrte
Drfort an Pracht Herrlichkeit und vortreflichen Bibliotheken zei—
gen konnen gnugſam beſehen gieng Er wiewol nicht ohne doppelte
Gefahr des Lebens uber die See von Douvre nach Calais, in Franck
reich: und nachdem Er vorher die Spaniſchen Niederlande durchzo—
gen wendete Er ſich nach Paris. Hier war ſein Aufenthalt bis
drey Viertel Jahre nach welcher Zeit Er uber Lion nach Marleille,
und von dar aus in einer Florentiniſchen Galere nach Jtalien reiſete.
Das von ſeinen Handkungen beruhmte Livorno, und mit tauſend
Annehmlichkeiten erfullte Florenz, war das erſte was Er daſelbſt ken
nen zu lernen Gelegenheit hatte. Darauf wieß Jhm das Welt be
ruffene Rom ſein Altes und Neues: Das mit lauter Wunderwercken
der Natur angefullete Konigreich Neapolis aber ſeinen Feuerfpeyen
den Veſuvium, und alles andere was ſonſt von Reiſenden geſucht und
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beſehen kan werden. So lange bis Er durch gantz Jtalien hin—
durch nach Venedig gangen/ von daraus die Lombardie, und den
Preiswurdigen Stato von Meiland kennen gelernet; Endlich aber
durch Tytol und Steier-Marck zu der Deſterreichiſchen Keſidenz
unſeres Groſſen Kayſers und von daraus zu letzte im Jahr 1682.
den 12. Martii geſund und glucklich wieder nach Hauſe gelanget.

Die viele Hochgelehrte und ſonſt vortrefliche Manner die Er
auf einer ſo weiten und langwierigen Reiſe gefunden und angehoret
die unvergleichliche Kunſtler von Mahlern Bildhauern Sprach
und Exercitien-Meiſter mit denen Er beſtandig umgangen: Die
ſchonen Lander und Stadte mit allen ihren Seltenheiten Palaſten
Bibliotheken/ Kunſt- und Naturalien-Kammern mit allen ihren
annehmlichen Garten machtigen kortificationen koſtbaren Waſſer
Leitungen wunderbaren Badern kunſtlichen Grotten, und allem
was Er uberall auf das allerſorgfaltigſte angeſehen durchſucht und
offters ſelbſt abgemahlet die hatten ihn ſo reich und erfahren wieder
nach Hauſe geſchicket daß Er in dem Rechte gelehrt in den Hiſto
rien wol unterrichtet in der Matheſi und gantzen neueren Philoſophie
auch Chymie vortreflich geubet: in Sprachen,/ Exercitien der Kunſt
zu zeichnen/ ja zum wenigſten auch ſchone zu ſchreiben und mit allen
andern der Welt beliebten Geſchicklichkeiten vortreflich ausgeruſtet
in ſeinem werthen Vaterlande iſt ankommen.

Des Frantzoſiſchen Marſchals Vaubon alſo genennte Otia, oder
zuſammen geſchriebene Anmerckungen die er bey allen ſeinen Reiſen
und Feld-Zugen geſammlet und in Bucher zuſammen getragen die
machen itzund in Franckreich eine groſſe Rede. Aber des Seeligen
Herrn von Wolffsburg hinterlaſſene und mit vielen Mathemati-
ſchen Riſſen Zeichnungen Kunſten und Raritaten angefullte Colle—
ctanea, wurden gewiß auch nichts kleines und geringes ausmachen
wenn alle dieſe Nachrichten fur den Tag ſolten gebracht werden.

Drrye oottſftitovon Jagersburg glucklich getroffenen Vermahlung alle Freude
noch weiter vermehret worden: Und Fraulein Sylvie Charlotte
Thereſie:; wie auch mit dreyen Jungen Herren nehmlich Ludewig
Gottfried welcher aber den 18. Decembris, Anno 1686. als er nur
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5. Wochen und 6. Tage gelebet wiederum dieſe Welt verlaſſen hat.
Ludewig Maxyimilianen und Carl Ferdinanden.

Aber Ehre und Anſehen in der Welt ſich erwerben/ das machet
endlich in unſerem Menſchlichen Leben alles. Zu dem Ende gieng
auch der Seelige Herr von Wolffsburg im Jahr 1686. mit denen
wider die Turcken zu Hulffe geſchickten damaligen Chur-Brandenbur—
giſchen Troppen unter dem Commando des Herrn General Scdho—
nings als hieutenant zu Felde: Und wurde ohne Zweifel daſelbſt
vielen Ruhm ſich erworben haben wenn nicht die damals gralſſiren—
de und ihm auch zugeſtoſſene Rothe Ruhr ihn aus der Belagerung
der Haupt-Stadt Ofen weggenothiget/ und der bald darauf erfol—
gete Todes-Fall ſeines wertheſten Herrn Vaters alle dieſes ſein Fur
nehmen gantzlich unterbrochen hatte.

Jm Jahr 1702. worde der Herr von Wolffsburg durch die
Wahl Eines Hoch-Edlen und Geſtrengen Rathes dieſer Kaeyſer—
und Koniglichen Stadt Breßlau zu einem Mitaliede unſeres Hoch—
loblichen Magiſtrats erwehlet: wozu endlich im Jahr 1705. die Durch—
lauchtigſte Furſtin und Frau Frau Sophia verwittibte Hertzo
gin zu Wurtenberg und Oelß gebohrne Hertzogin zu Meck—
lenburg Guſtrau noch ein mehres durch Dero Hoch-dFurſtliche
Gnade hinzu geſetzet da Jhre Durchlauchtigkeit den numehro
Seeligen Herren von Wolffsburg zu Dero Hochfurſtl. Wit
thums-Rath verordnet und angenommen.

Und nun dieſes aus dem Lebens-Lauff unſeres Verſtorbenen
gezogene lange Regieſter aller in ſeinem Leben Jhm zugeſtoſſen
Menſchlichen Begebenheiten machet mir itzund das groſſe Alles
uber welches ich heute mit Salomo das Urtheil fallen ſol und
ſprechen: Es iſt alles gantz eitel. Freylich habe ich gar viele
und groſſe Dinge geſagt es iſt aber doch alles gantz eitel.

Jch ſage nicht daß es alles gar nichts ſey wohl gebohren
ſeyn klug und gelehrt in der Welt werden mit Vergnugung heu
rathen und zu Ehren unter den Menſchen gelangen. Nein das
ſey ferne daß ich die Geſchencke von der Hand des Hochſten die
er ſelber auch den Fromen als eine Wohlthat ſeiner Gnade verſpro—
chen zu einer Nulle machen oder gar ſolte wegwerffen.

Und damit ich von Klugheit und Gelehrigkeit abſonderlich rede.
Suchet doch GOTT ſelber darinn ſeine Ehre daß er ſich weiſe
allein weiſe und die Weisheit ſelber genennet. Auch ſo gar in
der Wiſſenſchafft naturlicher Dinge in denen wir ſtudiren und
die wir ſo gerne alle wiſſen wolten ruhmete ſich GOTT einmal
eine lange Zeit gegen dem Hiob daß Er mehr wiſſe als er. Und
Salomo der kein Schulmeiſter war ſondern ein Koniq da er
das werden ſolte und frey hatte zu bitten was er wolte bath

nur
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der nur alleine um ein weiſes verſtandiges Hertze. (b) Jn dem Pre——
IIl, diger Buche im 1. Capitel ruhmet er ſich auch daß er alles zu
u. erforſchen und zu durchſuchen bemuhet geweſen was unter der
T Sonne iſt. Ja er freuet ſich daß er mehr Weisheit habe als

alle die welche vor ihm zu Jeruſalem geweſen. Und in dem alſo
genannten Buche der Weisheit im 7. Capitel iſt vollends gar
ein ordentlicher Auszug von ſeiner gantzen Philoſophie, welche er
ſtudiret und darinn ihm wie er ſich ruhmet GOTT fur andern

7an. Menſchen gantz was ungemeines verliehen. Der Herr ſpricht er
hat mir gegeben gewiſſe Erkantnuß aller Dinge daß ich
weiß wie die Welt gemacht iſt und die Krafft der Elemen
ten. Der Zeit Anfang Ende und Mittel wie der Tag
zu- und abnimmt wie die Zeit des Jahres ſich endet:;
Und wie das Jahr herum laufft wie die Sterne ſtehen:
Die Art der zahmen und wilden Thiere. Wie der Wind
ſo ſturmet und was die Leute im Sinn haben. Mancher—
ley Art der Pflantzen und Krafft der Wurtzeln. Jch weiß
alles was heimlich und verborgen iſt. Denn die Weisheit
ſo aller Kunſt Meiſter iſt lehret michs. Lieber was fur eine
artige Vorſtellung iſt das von allen Wiſſenſchafften der naturli—
chen Dinge welche die allergroſten Curioſi noch itzund zu ſtudiren
pflegen. Und ſiehe eben dieſe Dinge ſind auch vorzeiten des in
der Gelehrigkeit unvergleichlichen Salomonis groſſe Vergnugungen
geweſen. Warum auch nicht? Es iſt ja ſchon das bloſſe Wiſſen an
ſich ſelbſt eine groſſe Freude in allen Sachen. Wein und Saiten

ſpiel(b) vn num audibilem depingit, qui in ſumme eradu D) quaſi multipli-
catus dilatatus, diffiuit atq; J) obviam it auribus. Id nempe, quod audiendo
auris percipit, nihil aliud eſt, quam J) motus aliquis objettivus vel obviam ve-
niens, QV) magna ailatatione ex ampliatione. Cum enim omnis lucis activitas,
non niſi in lineam rectam abeat. ſonus contra, auditus objeetum, ubi non ad-
ſit quod impediat, in longè latéq; diffuſum dilatatur ambitum, ita, ut unica
vox, ſemel ab unico homine prolata, in aliquot mille auditorum aures ſeſe
diffundat, à ſingulis hinc inde, ex omni latere, circum circa, integra audia-
tur. Vide alibi dicta, vel ſi Deus voluerit, alio tempore dicenda in 9P. Radix
igitur VD in uſu loquendi eſt, ſonum illum obvium vercipere, quod bre-
viter loquendo dicimus, audire. Verbum autem hoc conſtructum cum Lamed
non ſignificat obedire, uti maleè docent Lexicographi noſtri; ſed eſt audire, vel
aucditum attendere, atq; aures arrigere, ad aliquid: id quod, ubi mandata im-
perantis vel precipientis fuerint, quoad rem ipſam, animi obedientis ſignum,
attentio illa utiq; erit. Ipſa tamen vor VN in ſe nihil hujus habet. Nequie
etiam obedientiæ ſignificatio loco noſtro ullo modo convenit, ubi Cor ypu
audiens vel attendens ad judicandum petitur, id quod illam judici debitam virtu-
tem deſcribit, qua is in Cauſarum cognitione, ante omnia vpartes litigantes
ſufficienter audit, atq; earum actionibus prudenter attendit, ad hoc, ut aeinde
ſecundum acta probata ſententiam forre valeat. Rinc mox Deo ipſo inter
prete, eor hoc, audien: vel attendeut ad judicandum v. II. voratur J2

vAaD ynuiy intelettus vel aiſeretis ad audiendum juditium. v. i2. cor ſapiens atq;
ineligens, ubi obedientiæ nulla fit mentio.



ſpiel erfreuen das Hertze; Aber die Weisheit iſt lieblicher Sirannil

denn die beyde. Durch Verſtand werden wir auch erſt zu rechten XLe ſh n
Menſchen; aber ohne den ſind wir wie das Vieh. Und was wur— iu
de endlich die gantze Welt werden; Oder wie wurden die Reiche die— n
ſer Welt glucklich konnen regieret werden wenn alle Kunſte verachtet
und weggelegt bleiben ſolten. Die Zanckereyen des mehrentheils
unbeſonnenen Pobels zu entſcheiden muß man freylich ein Corpus
Juris haben; Jn einem gantzen Staat aber die Wohlfart des gemei—
nen Weſens zu erhalten das heiſſt die Religion zu beſchutzen die
Policey mit guten Ordnungen zu verſehen die Grantzen in Ruhe und
Frieden zu ſetzen/ Stadte und Veſtungen bequem ſchon angenehm
und ſicher zu bauen den Handel empor zu bringen allem Gewerbe
und Nahrungen aufzuhelffen darzu gehoret auch noch was mehres.

Jedoch wie gut und nothig alle dieſe Dinge an ihrem Orte ſeyn
mogen ſo ſind ſie aber doch endlich nur eitel. Sie ſind erſtlich voll
Muhe und der muß ſich das ſehr laſſen ſauer werden der etwas ge—
dencket zu lernen. Unſer Wiſſen iſt auch allemal unvollkommen und
nur Stuckwerck. Ach! quantum eſt quod neſcimus! Mein GODtt!
was ſind noch fur Sachen ubrig welche wir nicht wiſſen/ und viel—
leicht nimmermehr lernen werden! Sie ſind auch zuletzt alle vergäng—
lich. Denn das Weſen dieſer Welt vergehet. Alle unſere Menſchliche
Wiſſenſchafften ſind aus wenn wir kranck werden und ſterben und
der allergelehrteſten und geſchickteſten Leute ſelber wird endlich im To—

ſl

de vergeſſen. Dieſer Macht aber der allgemeinen Eitelkeit/ iſt ja un—
ſer Entſchlafener Herr von Wolffsburg auch unterworffen geweſen.
Jn Holland plagte Jhn ſchon eine lange Zeit ein dreytagiges Fieber.Jm Jahr 1692. aber uberfielen Jhn dermaſſen ſchwere Convulſiones

ſpaſmodicæ, mit einer Hemiplexia, welche Jhn 5. Jahr lang das
Bette zu halten nothigten. GOtt half Jhm endlich wiederum auf
und durch Gebrauch des Bohmiſchen Carls-Bades und Egeriſchen
Sauer-Bronnes worde Er wieder geſund; aber Er blieb doch noch
ſterblich. Bis daß Jhn im vergangenen Jahre eine ſchwere Gallen
Kranckheit uberfiel zu welcher ein kurtzer Athem und merckliche Ge
ſchwulſt auch vor 3. Wochen einige Cardialgia geſchlagen. Dieſe zu
ſammen entkraffteten Jhn endlich dermaſſen daß Er geſtern acht Ta
ge welches war der 4. Februarii nach Mittage um halb 2. Uhr
jeinen Geiſt aufgegeben nachdem Er erſt 5o. Jahr 23. Wochen und
2. Tage alt worden. Hiemit hatte alles bey Jhm ein Ende was
menſchlich irrdiſch und zeitlich geweſen. Seine vornehme Chriſt
Adliche Anverwandte haben Jhn nicht konnen erretten: Alle ſeine
ſchone Wiſſenſchafften haben Jhm nicht vermocht zu helffen. Er iſt
nun todt und dahin gebracht wo man an dieie Welt nicht mehr
gedencket. Sein vornehmes Amt iſt entlediget: Seine Landwirt—
ichafft die Er hatte iſt verlaſſen. Seine Bibliothek ſtehet wuſte.
Seine viele Mathematiſche lnſttumenta, werden hinfort ruhen. Sei
ne kunſtlich gemachte SonnenZeiger und koſtbare Uhrwercke die Er
hatte werden Jhm terner keine Stunden und Minuten mehr anwei—
ſen durffen. Denn die letzte Stunde ſeines Lebens hat nunmehr ge—
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ſchlagen. Er iſt ſelbſt worden wie die Aegyptiſche Mumia die in ſeinen
Zimmern ſtehet: Und alſo auch ein Zeuge deſſen was ich geſaget
habe daß der alleine anfanget klug zu ſeyn und weiſe der das weiß
daß alles gantz eitel.

Bis hieher habe ich den Anfang betrachtet von aller Weisheit
Salomonis; numehr aber wollen wir auch an das Ende gedencken:
Daſelbſt heiſt es: Furchte GOTT und halte ſein Gebot denn
das ſtehet allen Menſchen zu.

Es iſt aber das ein ſehr groſſes Wort und die rechte Haupt
Summa aller Gebote GOttes (c) wenn die Schrifft GOTT
furchten heiſſet. Denn darunter verſtehet ſie alles was gut iſt
und was der HErr unſer GOtt von uns fordert.

Wer GOTCdD furchten ſol der muß Jhn fur allen Dingen zu
erſt kennen lernen ſonſt wird ſein Hertze reden wie Pharao und
ſprechen: Wer iſt der HErr deſſen Stimm ich horen muſte.
Er muß Jhn aber kennen lernen in CHriſto JESU. Denn
Niemand hat GOTCd je geſehen der einige Sohn der in des
Vaters Schos iſt der hat es uns offenbaret und den muſſen
wir horen. Wer kein Chriſt iſt der dencket vielleicht GOtt ſey ſein
GDtt und kennt Jhn doch nicht wie ſol er Jhn denn furchten.

Ferner wiſſen wir daß ein GOtt ſey und wiſſen wir wer er ſey;
So iſt das unſere Schuldigkeit darauf daß unſer Hertze dieſem
GDtt mit aller Ehrerbietigkeit und Hochachtung begegne: Denn
das ware ein narriſcher Menſch der es wiſte daß ein GOtt ſey und
wolte fur Jhm keine Scheu haben. Jedoch dieſe Scheue fur GOtt
beſtehet nicht eben darinne daß unſer Gemuthe ſich fur Jhm entſetze
und fliehe wie fur einem Leuen; oder in angſten ſey wie fur einem
Tyrannen. O nein! So flohe fur Jhm Cain und ſo furchte ſich
der verzweifelde Judas; Aber ein Chriſt machet es gantz anders.
Jch muß Jhn nur ſo furchten daß ich ſeine Gebote halte und furübertretung ſeines Willens mich hute. Seine Gebote aber nach dem

Sun
Verbis 5)0 J27 Aſ elegans in eſt emphaſis, quam verſiones noſtræ

non ſatis exhauriunt; AJd enim propriè ultimùm notat angulum rei ali-
cujus, ubi eſt d) cenſtrictu atq́; coaretatio anfractus, vel, ubi res antea
diſtractæ in ultimum coaretari atq́; conſtringi poſſunt angulum. Deſcendit
hinc D verbum, quod eſt N) activitas vel motus D) conſfringens aliquid 5)
in anfractum quendam vel angulum: einwinckeln. Beatus Geierus in Pſalm LXXXV,
4. dicit, ID eiſſe, rem undi quaq; conquiſitam in uni cum velut receptaculum conjicere:
hinc de coturnicum undiq; diſperſarum collectione legitur, Numer. XI, 32-
His ita ſe habentibus, JJa Iſd eſt extrema collectio ejus, quod dici vel
proferri poteſt: ubi dicta, vel dicenda omnia, in unum quaſi colliguntur
conftringuntur anfractum, vel angulum. De hac vero dicerdorum collectione
vel conſtrictione, per appoſitionem, mox additur, quod ea futura ſit 557
P xu, omne, alles gar. Hunc enim eſſe verborum horum ſenſum, vo-
culam bo non per modum adhectivi ad J referendam eſſe, præter accen-
tum, ipſum etiam N præfixum manifeſte ſatis ſuadet. Vide mox dicenda in
notã ſequenti.



Sunden-Fall ſind dieſe: Thut Buſſe und glaubet an das Ev- Marc.
angelium. Allſo wer klug ſeyn wil der erkennet es daß er ein ar- H.
mer Sunder ſey und thut Buſſe. Seine Hulffe ſucht er in den Wun
den JESU und ſeinen Troſt in der Vergebung der Sunden. Wenn
GDOtt ihm vergeben hat ſo vergiebt er auch anderen liebet ſeine
Feinde und verſohnet ſich mit ſeinen Widerwertigen denn GOtt hat
es ihm geboten. Die Welt hat er nicht lieb und was drinnen iſt
denn GOtt hat es ihm verboten. Den Himmel nennet er ſein Vater
land und die Erde nur ſeine Herberge denn GOtt hat es ihn geheiſſen.
Er denckt immer an ſein Ende und bethet wie Moſes: HErr lehre Pſal
uns bedencken daß wir ſterben muſſen auf daß wir klug werden. xc,

Allein das iſt eine Weisheit die von Oben herab kommt. Und Jacte
die Fleiſch und Blut niemanden kan offenbaren. Darum wer zu IIl,:
dieſem Verſtande kommen wil der muß in ſeiner Bibliotheke auch die
Bibel haben das wunderbare Buch das ſeines gleichen nicht in der
Welt hat; darinn man ſo viel verborgene Dinge offenbaret antrifft
die uns ſonſt kein Menſch hatte ſagen konnen: Das wahrhafftige
Buch das noch kein Menſch einer Luge hat zeihen konnen und deſ—
ſen Rede in der Erfahrung ſo eintrifft daß mans mit Handen muß
greiffen daß es in der Welt eben ſo gehe wie GOtt in der Bibel
ueſaget: Das heilige Buch das ſo gute Regeln zum Menſchlichen
Leben giebet daß jemand eine heiligere Art zu leben fur alle Menſchen
nimmermehr wird erdencken konnen: Das gerechte Buch das allen
Leuten die Wahrheit ſaget/ niemand was verſchweigt und keinem
Menſchen irgends wo heuchelt: Das nutzliche Buch wo man Rath
findet zu allen Sachen und Anleitung zu allen Verrichtungen: Troſt
in allem Kummer und auch endlich im Tode ſelber wo ſonſten kein
Menſch von ſich ſelber weiß weſſen er ſich ſol troſten. Sihe da das
iſt das Buch welches uns die Weisheit die von Oben herab iſt leh
ret durch welche wir GOtt furchten und ſeine Gebote halten wie
Salomo uns das heute befohlen. Dieſe Weisheit aber hebet er ſehr
hoch und ſpricht: Sie ſtehe allen Menſchen zu. Nach dem He—
braiſchen konnte man es dolmetſchen das iſts aar/ das iſts alles was
ein Menſch zu thun hat. n 55 das heiſſt hoc eſt totum Homi-
nis, das iſt alles oder das iſt es gar und das iſt das Einige das noth
iſt fur den der klug ſeyn wil und nach GOtt fragen. (d)

D Und(d) Verba —Si i reddi debent: quia hoc eſt omne hominis. Repetit
nempe id qvod in verbis antecedentibus modo dixerat, J29 d vocando 527.
Nempe h omunietatem ſenifcat. ſive aggregationem coilectionem, eorum avæ
comprehendi ullo modo poſſunt: wenn man alles zuſammen nimmt qvodi fit
volam curwaudo adverfativè, digitorum nempe extremitates adverſur volam, ſic
rerum qvas prehendimus unam adverſus alteram comprimendo. Qvò etiam 57
pertinet, qvod præponendo 9 extenſionis ſignum, motum notat, ubi extendendo

D)curvande volam. adverſutivè, comprehendimus, quantum poſſumus, omnia.
Verba igitur aodrnò  prout jacent, verti aliter neqgveunt, qvàm, hoc, eſt
omnietas vel totum ageregatum tò nair homimis. Vulgaris autem interpretatio legit
i „hoc eſt, intolerabili audaciã textui Lamed ſuperaddit, qvod nullibi
adeſt. Qui modus interpretandi, ſi obtinuerit, omnis tandem verbi Divini
labefactabitur certitudo.



Und furwahr daran liegt auch alles. Vergiſſt ein Menſch
dieſes einzige und leget nicht die Furcht des HErren zum Grund—
Steine ſeiner Wohlfart ſo bauet er alles auf ein Spinnen-Gewebe
was er ſonſt anders wo anfanget. Furchtet er aber GOTT und
halt ſeine Gebote ſo hat er alles und ihm iſt in allen Dingen

Tim. geholffen. Denn: Die Godttſeligkeit iſt zu allen Dingen nutze
v, s. und hat die Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens.

Sie reimet ſich zu allem und auch fur alle Leute: Nicht nur fur
treue Unterthanen ſondern auch fur kluge Regenten. Denn wer
andere regieren ſol der muß vorher ſich ſelber laſſen den Geiſt
GOttes regieren. Und wenn er dieſem erſt ſelber gehorchet ſo
werden auch hernach andere ihm deſto lieber gehorſam ſeyn. Deß—
wegen muſten die Konige in Jſrael das Geſetze des HErrn mit ei—

J—L, 1J. Sol demnach jemandes ſein Name und Saame in der Welt
geſegnet ſeyn/ groß werden und gedeyen ſo muß er GOtt furchten—
Denn es heiſſt im 128. Pſalm: Siehe alſo wird geſegnet der
Mann der den HErren furchtet. Wil er auch ſelbſt ewig ſee

red. lig werden ſo muß er GOtt furchten das iſt: Die Weisheit
„iz. die giebt das Leben dem der ſie hat. Tugend heiſſt durch

Verſetzung der Buchſtaben: Gut End. Aber in keiner Tugend
als nur in der Gottſeligkeit iſt das wahr die machet ein gut
Ende.

Und nun dieſes iſt die gute Weisheit welche auch bey un
ſerm in GOtt ruhenden Herren von Wolffsburg niemals vergeſ
ſen geweſen. Eben zu derſelben iſt Er von Jugend auf allemal
angefuhret worden. Allermaſſen in ſolcher Abſicht ſein jederzeit
treulich fur Jhn ſoraender Herr Vater da Derſelbe im Jahr 1670.
das Cancellariat beh Jhrer Hoch-Furſtlichen Durchlauchtigkeit hochſt
ſeeligſten Andenckens der Frau Hertzogin Eliſabeth KMaria
zur Oelß angenommen und alſo von hier wegziehen muſte unſe
ren Entſchlafenen in die Aufſicht und Pflege des damals lebenden
klugen und Gottſeligen Theologi, cum Titulis Herren M. Adam
Ezlers hochverdienten Paſtoris bey St. Maria Magdalena, und des
hieſigen Conſiſtorii Aſſeſſoris, vertrauet und anbefohlen. Gleicher
maſſen hatte auch unſer Herr von Wolffsburg zu Leipzig ſeinen
Aufenthalt an dem Tiſche des bey der gelehrten Welt und Chriſt
lichen Kirche auch nach ſeinem Tode noch unvergeſſenen Doctoris
Valentini Alberti: Und war alſo uberall in der Geſellſchafft derer
die Jhn hieſſen GOtt furchten und ſeine Gebote halten.

Und ſiehe GOTT durch ſeinen Heiligen Geiſt hat Jhm
auch die Gnade verliehen daß Er eben in dieſer einzigen und aller—
beſten Weisheit ſein Leben beſchloſſen Der groſſt M ter

e ann unFranckreichs ſeinen Gelehrten dela Mothe le Vrayeur, da er ſchon
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todtkranck war und an ſein Ende hatte gedencken ſollen redete
mit ſeinem guten Freunde der ihn beſuchte gantz was anderes.
Er fragte ihn ob er keine Zeitungen aus Jndien habe und wiſſe
was itzund der groſſe Mogol mache. Und kaum hatte er das ge—
ſagt ſo vollendete ſich ſein Leben und er ſtarb. Allein mit un—
ſerem entſchlafenen Herren von Wolffsburg hat ſein Herr Beicht—
Vater gantz' was beſſeres auf ſeinem Sterbe-Bette geredet. Nem—
lich wie man GOtt furchten ſeine Gebote halten und ſeelig ſter—
ben ſolle. Dieſe gute Geſprache hat Er auch angenommen ſich
mit GOtt und Menſchen darauf verſohnet und als ein bußferti—
ger Chriſt zu ſeinem Ende bereitet. Die Aegypter nahmen vorzei—
ten ihren Todten das Eingeweide aus dem Leibe und worffens
ins Waſſer: Betheten hernach zu ihren Gottern und ſprachen:
Das Eingeweide habe gemacht daß dieſer Menſch manchmal geſun—
diget habe; Nun aber ſey es weggethan darum ſolten ſie ihm
ſeine Sunde weiter nicht zurechnen. Ein Chriſt weiß auch wol
daß in ihm das iſt in ſeinem Fleiſche wohne nichts Gutes;
Allein unſer ſterbender Herr von Wolffsburg hat gleichwol nicht
nur befohlen daß man nach ſeinem Tode ſein Eingeweide weg—
werffen ſolle; Sondern Er hat ſelber in ſeiner Beichte ſein Hertz
ausgeſchüttet fur GOtt und Jhm gebracht einen geanaſteten
Geiſt ein geangſtetes und zerſchlagenes Hertze welches auch GOtt
nicht wird verachtet haben; Denn Er hat Jhm ja in der Ver—
gebung der Sunden ankundigen laſſen ſeine Gnade und hat Jhn
geſpeiſet mit dem Leibe JESU CTHriſti und getranckt mit ſeinem
Blute welches alle beydes gegeben iſt und vergoſſen zur Verge—
bung der Sunden.

Die letzte Arbeit des Abſchied-nehmenden Herren von Wolffs—
burg iſt darauf geweſen daß Er die Seinigen geſegnet und Sie
auch GOtt zu furchten ſelber ermahnet ſo lange bis Er end—
lich den 4. nebruarii halb zwey Uhr ſeinen Geiſt ieeliglich aufgege—
ben: nachdem Er gelebet funfzig Jahr drey und zwantzig Wo—
chen und zwey Tage.

Jch weiß nicht ob es wahr ſey was man noch itzund von
den Churlandern ſchreibet daß ſie zuweilen einen Tiſch decken
und mit dem beſten was ſie haben beſetzen den Seelen ihrer
verſtorbenen Anverwandten dadurch ein Mahl anzurichten. Wo—
fern ja jemand vielleicht aus dem einfaltigen Pobel dieſes noch
thun ſolte ſo weiß ich doch daß die Seeie unſeres Entſchlafenen
kein dergleichen Opfer- von ihren Hinterlaſſenen verlanget. Es
ware umſonſt wenn die bekummerte HochLeidtragende Frau Wittib
ſich ſelbſt verzehren und ihr Hertze abfreſſen oder die Augen der
Übrigen alle in Thranen zerfluſſen wolten. Solcher Liebes-Dienſte
bedarf der Seelige nicht mehr nach ſeinem Tode und den Leben—
digen wird damit auch nichts erworben. Freylich iſt es wahr
die Unſrigen mogen uns ſterben wenn ſie wollen ſo duncket es
uns mit der Zeit ihres Todes allemal ſo wie es iſt mit dem
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Seiger zu Baſel welcher aus einer alten Gewohnheit allemal
eine Stunde zu fruh ſchlaget. Es iſt uns noch immer zu zeitlich
einen guten Freund im Tode verliehren er ſterbe gleich wenn er
wolle. Jedoch unſere Zeit ſtehet in GOttes Händen. Wenn
Dieſer rufft ſo muſſen wir gehen wenn Er nimmt ſo muſſen wir
alles folgen laſſen und auch unſern Geiſt ſelber aufgeben wenn
Er es befiehlet. Er bleibet aber doch unterdeſſen auch derer ihr
GOtt die Er aus der Welt wegnimmet und fur ihre Hinter—
laſſene ſorget Er. Das thue Er denn in dem vornehmen Hauſe
unſerer Hoch-Adlichen Leidtragenden. Er troſte die die noch
drinnen ſind; Er ſegne die welche ſchon aus demſelben heraus
gangen und laſſe die Erben des Hoch-Adlichen Wolffsburgiſchen
Namens wachſen und zunehmen an Alter Weisheit und Gna—
de bey GOtt und den Menſchen.

Allein ich wurde kein gut Ende machen in meiner Rede
wenn ich nicht auch danckſagen wolte dieſer Hoch-Adlichen und
vornehmen Verſammlung welche heut an dem letzten Ehren-Tage
des von uns geſchiedenen Herrn von Wolffsbura hat wollen zu
gegen ieyn Seiner Bahre zu folgen oder auch dasjenige noch
anzuhoren was itzund zu ſeinem wolverdienten Andencken geredet
iſt worden. Die Hoch-Abdliche Leidtragende allerſeits erkennen die—
ſe Gnade hohe Gunſt Gewogenheit und Liebe mit gehorſamſten
und hochſt-verbundenem Danck. Mir haben Sie befohlen dieſes
an ſtatt Jhrer zu ſagen; Sie ſelbſt aber werden ihre Erkenntlich
keit hievor in der That wurcklich erweiſen: Und bey allen furfal
lenden Gelegenheiten dieſes was Jhnen heute erwieſen iſt worden
zu vergelten beflieſſen ſeyn.

Der HERR nun erhalte uns alle bey dem Einigen da
wir ſeinen Namen furchten. Denn die Furcht des HERR)

iſt der Weisheit Anfana. Das iſt eine feine Klug
heit wer das thut des Lob bleibet

ewiglich. Amen.
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